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GedächtnIıs und Vermächtnis

Persönliche Erinnerungen 25 Te GCK in der DDR

VON POHL

Wer VoNn der Gegenwart en Wıll, mul be1l der Vergangenheıt
anfangen, lag In ıhr doch nıcht 11UT Vergangenes, sondern auch Bleibendes
und gegenwärtig Weıterwıirkendes. Darum sıch edenken

Meıne Erinnerungen Sıtzungen der GCK in der DDR reichen bıs In
dıe eıt zurück, als S1e noch S nıcht gab, nämlıch bıs in das Jahr 1963
Der Kreıis verstand sıch damals noch qls Regionalgruppe Ost der SESAML-
deutschen AC  n An den Sıtzungen nahmen auch möglıchst mehrere Brüder
AdUus dem Westen teıl, auf diese Weılse das Bıld wahren,. aber SEW1
auch AdUus Verbundenhe1 und persönlıchen pfern Diese älteren Her-
rCN, dıe Ja nıcht WIE WIT die TUS Behandlung be1l der (Girenz-
kontrolle abgehärtet MIır immer eı1d Der ÖOkumenische
Studienausschuß kam ein1ge Tre regelmäßılg 1m Ööstlıchen Berlıin
M, gesamtdeutsch rst 1m pr 1970, alsoO LICUN TE
nach der Mauer, konstitulerte sıch dıe „Arbeıtsgemeıinschaft Christlicher
Kırchen in der (AGCK) An irgendeıine Felierlichkeıit, überhaupt
eınen spürbaren FEinschnitt ann ich miıich nıcht erinnern. Ich nahm das
Gründungsdatum erst recht ZUT Kenntn1s, als das fünfzehnjährıge
ub1ılaum rällıg wurde. Was habe ich da verdrängt? Der organısatorische
Schnitt, en Irıbut dıie polıtısche Sıtuation, Wäalr keıine Spaltung und keıne
Schuld, wurde aber umspielt VON zwiespältigen eiIuhlen

Um eınen Rahmen für das olgende schaffen, darf ich zunächst dıie Vor-
sıtzenden aufzählen Den Anfang machte Bıschof Johannes änıcke AUus

Magdeburg. Ihm folgte Kırchenpräsıdent üller AdUus Dessau, abh 1971 eıtete
der methodistische Superintendent Iröger und aD 1976 Bıschof (nHenke AdUus

Greitswald Im Tre 981 wurde ırchenpräsıdent AdUus Dessau In das
Amt gewählt. Dann da dıe jeweıligen Geschäftsführer als dıe Knechte
dieser Knechte Gottes. S1e ırugen für S1e dıe en hereıin und auch wleder
hinaus, halfen iıhrem Gedächtnis nach, stimmten dıie Choräle verteıilten
Materıal und referlerten kenntnisreich ber alles, Was gewünscht wurde.
Zwischendurch schauten S1e umher und ählten dıe Häupter iıhrer Lieben
und dann dıe Essenmarken In ihrer and Bıs 1964 tat das Oberkirchenrat



Schmautt, dann sechzehn Te Oberkirchenrat Er diıente vlier Vorsıit-
zenden. Ihm folgte für eınen Übergang Pastorın Herrbruck, bIs ab 1981 der
methodistische Pastor Martın ange den Dienst übernahm

TIragfähige Bruderschaft
Wır hatten uns Friıeden, aber nıcht Friedhofsfrieden So langweılıg

Wl CS nıcht 7 we1imal wurde en Vorsitzender erregt attacklert. Der eıne Wäal

Bıschof änıcke Ich annn miıch noch dıie S1ıtuation 1m Haus der
Berliner 1SS10N Könıi1gstor erinnern. WIT damals UNsSCICMN Stammssıtz
hatten. Der Bıschof esa eine starke Ausstr  ung Nun tobte in den sech-
zıger Jahren dıe aCcC Bultmann. Als dieses ema in elıner Sıtzunge
ZUT Sprache kam, wollte Bruder änıcke ınfach wegstrahlen, etwa in dem
Sinn: Ich verstehe dıe Aufregung nıcht Der Herr der Kırche ist schon
mıt SahZ anderen Dıngen fertig geworden. uch 1eSs OlKcCchNhen geht VOTI-

über! Da erscho VO Tıschende her eın Eınspruch: Das sEe1 Ja schön abge-
ar gesprochen, aber genüge nıcht SO könne Ian über dıe Not ın den
(Gemelinden nıcht hınweggehen. Ahnliches Wı1ıderiuhr Bıschof (nenke Er
sprach über dıe Wehrdienstverwe1igerung norddeutsch-gleichmütig.
Die Entscheidung Waffendienst oder Wehrdienstverwe1igerung se1 jedem
einzelnen überlassen, für dıe Kırche selen en Posiıtionen gleichberechtigt.
Neın! fuhr eiıner AaUus uUuNnseTer Mıtte dazwiıschen, indıfferent könne dıe
Kırche sıch heute nıcht mehr diesen Fragen tellen Es bedürfe eıner e1IN-
deutigen Option für den Friedensdienst.

Das WAalcCcIl 1L1UT Zzwel Beispiele. ber solche Erregung erregte UNsSseCeIC

Gemeninschaft nıcht wirklıch Es 1e eın Pulverdampf zurück, nıcht e1IN-
mal der 1INATUC VON Peinlichkeit Derartige orgänge ordneten sıch als
normal ein In diesem Kreıis mußte nı1ıemand der Gemeinschaft wıllen
sıch selbst 7U Verschwıinden bringen Ich erinnere miıich Gespräche resi-
loser Offenheit In theologıschen Fragen. Eıner gab dem anderen VOCI-

stehen, WIeE sehr 61 ıhn befremdet oder verwundet. “ICH verstehe MCr
Warum WIT ann 1er überhaupt och Ssınd P ref eınmal Kırchen-
präsıdent üller dazwiıschen. Man lernte, mehr verstehen. In tragfähiger
Bruderschafi wurde Schweranhörbares zugemutet und angehört. „Einheıt“
wurde nıcht FA drohenden eule Man drängte nıcht, WIe oft in der
Kırchengeschichte, mıt Gewalt auf einvernehmlıche Lösungen, dıe dıe Eın-
heit gerade verletzen.
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Das Erbe

Wır traten damals als zweıte Generatıon in d1eses Werk ein Wır en
nıcht gegründet, sondern geerbt. Was en dıe Gründungsväter VO

März 945 uns vermacht?
Der Motor e1ım Zustandekommen dieser ache, nıcht 11UT der Vorsiıtzende

für dıe ersten dreizehn ahre, W al Martın Nıemöller. Diese Persönlıc  eıt
W äarl eın Programm. Ich rlebhte Martın Nıemöllers Mıtwiırkung In der denk-
würdıgen Nyborg-Konferenz, dıe sıch AUus (Giründen der Brüderlichkeit ZW1-
schen (JIst und West auf eın verfrachtete 5 bıs Oktober 964
Konstitulerung der als Organısatıon). Dieser Mann WäarT eın richtiger
Pfarrer, auch eın richtiger Kıirchenpräsident oder Irotz se1ıner
erkKun und Vorgeschichte wirkte CT ausgesprochen Z1IVIL, VOoN Amt, Tadı-
t10n und Konvention nıcht eingefangen. Natürlıch hatte sıch auch bıs
MIr herumgesprochen, WIE schockıl1erend und unbequem ß se1in konnte. ber
zuerst und zuletzt W äal I:T: Selbstverständlich können Pfarrer und Kır-
chenpräsıdenten aucher se1n, 111a verstehe mıch bıtte nıcht falsch, aber
be1l Nıemöller verschlang das Bruderseıin das andere, GT WaT nıcht ein ÜCH-
Bruder

Auf SOIC eıinen er wartete {fenbar das Projekt AC  7 on früher
hatte CS e1in Gebilde mıt dem gleichen Namen gegeben, gegründe 1927) in
Wiıttenberg. Damals schlossen sıch ZWanzıg lutherische, sechs unlerte und
ZWEeI1 reformilerte Landeskıirchen dazu dıe Brüdergemeıine. Mehr gelang
nıcht, obwohl 68 doch schön hieß „Arbeitsgemeinschaft der Christliıchen
Kırchen in Deutschland®‘“ Dann mußten UNsSeTEC Väter IC den fen des
Kırchenkampfes und des /7Zweılten ©  egs, Martın Nıemöller Ure acht
TE -Ha Nun 1E weıt, nıcht mehr VOT unverme1ıdliıchen
Befremdungen eıim Zusammenleben verschıiedener Iradıtiıonen zurückzu-
schrecken., auch nıcht mehr In Größenordnungen denken S1e 1cCKten auf
das Elementare: „Eıner ist CD eıster, Chrıstus, ihr aber se1d alle Brüder.“

Dieses Programm Tg WITr als Daueraufgabe geerbt: auf dıie elementare
Gemeininschaft blıcken, dıe ZW alr vieltiac gekreuzı1igt wırd, aber immer
wıieder aufersteht. Eıner der damalıgen Staatssekretäre für Kırchenfragen

einmal, die Arbeıitsgemeinschaft se1 „wichtig für dıe Herstellung der
Gleichberechtigung der Kırchen In der (Klaus Gys], SO sıeht
das VoNn außen auUS, und ın der Tat handelt XN sıch be1l Gleichberechtigung
en es CGut ber Was ist schon bıßchen eigenes en das
ccC das der Herr Jesus Christus uns hat und das auch ndlıch
bekommen soll
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Es wurde schon erwähnt, daß der FEınheitsımpuls äalter 1st als diıese Grün-
dung Es g1bt ıhn nıcht erst se1t 1922, auch nıcht erst se1t dem ahrhun-
dert Es <1bt ıhn, solange 6S Spaltungen 91Dt, alsoO schon se1lt der Reforma-
t10n, se1it den Kırchenvätern, Ja se1t dem Neuen lestament. ber SOIC eine
rklärte Gemeninschaft mıt offızıellen Delegıierten In deutschen Landen <1bt
CS, SsOoWwelt ich sehe, erst se1t Lebzeıten. Eın es rbe! Öögen WIT
nıe darüber eiNScChHNlaien

Zur DDR-Spezifik
Der D-Staa: hat nach seiInem Abhtriıtt noch einmal aufsehenerregend

gehandelt, SUZUSaSCH posthum In Oorm se1ner Stası-Akten enthüllte seıne
eigene Nıedertracht. 1992 entdeckte ich ıIn der Veröffentlichung VON

Gerhard Besı1er (Pfarrer, Chrısten, Katholiken Das Mınıisterium für Staats-
siıcherheit und dıe Kırchen), daß auch eın stiller, väterlicher Mann AdUusSs UuUNsc-

FT Mıtte en WAär. Diese Informatıon STOT'! seıtdem me1ıne Erinnerungen
das olgende, das als CIn e bewährter Gemeinschaft VOTL MIr

steht
Jede Sıtzung kannte den Tagesordnungspunkt ‚„Berıichte N den

Kırchen“, der nıcht zuletzt auch über Erfahrungen mıt staatlıchen Stellen
informiıerte und der Abstimmung untereinander dıente, nıcht gegene1n-
ander ausgespielt werden können. Dort erfuhr INan z auch EIW. über
die des Vorgehens der Polize1 Jugendrüstzeıten, ber Benachteili-
SUuNg Junger Chrıisten auf Schulen und Uniıversıtät und In der Armee, ber
Affären miıt der Pressezensur und Erfahrungen mıt Reisegenehmigungen,
kırchlicher Bautätigkeıt und Westbesuchern. In diesem SaNZCH Bereıich
segelten dıe Freikiırchen 1m Wındschatten der Landeskırchen Diese standen
In eıner Tradıtion, dıie SIE se1it Jahrhunderten einübte., öffentliche Verantwor-
wung wahrzunehmen und sıch hören lassen. Und ihre 1SCNOTIe wurden
auch gehört, wen1gstens Sahnz anders und In Sanz anderen Etagen der
Nomenklaturkader als ern freikırchlicher rediger. Vor em WarTlr mıt Hän-
den greıfen, WIEe ıhnen dıe Erfahrungen der Bekennenden Kırche in der
Hıtlerzeit zugute kamen. on dıe Nennung des Namens ‚„Dıietrich Bon-
hoeffer‘‘ SC auf en Seıten Respekt So en die 1SCNOTEe auch stell-
vertretend für dıe Freikiırchen diese überaus schwierigen Verhandlungen
geführt, manchmal persönlıcher Bedrohung und schwerer /er-
reißprobe. Ich stand urchweg dem Eındruck, daß 1er nıcht 11UT Kön-
Nen und Erfahrung, sondern auch Glaube und den Weg bestimmten.
S1ıe mühten sıch, Verzicht auf verletzende und entehrende one auch

83



unbequeme Wahrheıten auszusprechen, Gerechtigkeıt, Ehrlichker und Men-
schenrechte anzumahnen. Sıe versuchten, (jottes Feiındeshebe auszuleben:
degnet, dıe euch fluchen! In cdieser Funktion S1e auch UNsSsecCIC

1SCHNOTEe ach der en wurden diese Lastträger verdächtigt. Vielleicht
<1Dt CS e1in neurotisches Bedürfnıs, 1SCHNOTe auf den Knıen sehen. och
ich en heute noch 1m Zeichen der Dankbarkeıt iıhren Dienst.

Zurückgeworfen auf das Elementare

Befragt, welches Vermächtnis die GCK me1lnes Erachtens In dıe wlieder-
vereinigte ACK einbringt, habe ich mıch gesträubt. Jedenfalls ann ich dazu
nıchts hervorsprudeln. Eınige Stichworte, die sıch zunächst anboten, lösten
sıch für miıch mangels Kompetenz wleder auf. Schlhıießlic behauptet sıch
aber ein un der er Annahme werTt und darum auch er ede wert 1st
In dieser Hınsıcht WAar dıe GCK In der lat zukunftsträchtig und der ACK
VOTaus In diesem un kam dıe en! auch zunächst als Rückschlag über
U1l  n och ist nıcht verloren, I: wIırd sıch auch gesamtdeutsch In Erinne-
IUNS bringen Gegenwart ann eben auf dıe Dauer Zukunft nıchts
machen.

Ich be1l elner Jagung In Herrnhut eın Am en! gab ON elne Stunde
mıt der Gemeıinde, be1 der dre1 Aaus uUunNnseTeTr Mıtte darzulegen hatten, WAaTUulll

ihre Kırche ZUT GCK gehöre. Eın precher der Landeskıirchen lenkte den
16 erst eıinmal auf dıe Größenverhältnisse. DiIie kleinste Landeskırche
za mehr Miıtglıeder als alle Freikirchen Ich verstehe. Natür-
ıch braucht der Elefant keıne Arbeıtsgemeinscha mıt der Maus. Umge-

leuchtet dıe Notwendigkeıt schon e1In, 7.B WECNN dıe Maus eınen
großen Balken fortbekommen 111 Als e1spie OT Mag die der
Landeskırchen 1ın der polıtıschen Konfrontation gelten, die ich gerade WUTr-
ıgte

Schließlic aber ist das Pärchen Elefant und Maus besser In das IC der
verwelsen. Weltweiıt esehen ann das Bıld 1Ur verwundern. Es

hatte schon In der DDR keınen atz Was uns ZU /Zusammenrücken
nötigte, War eben nıcht NUTr der gleiche staatlıche Druck, sondern auch das
spürbare Kleinwerden der Kırchen als interner Vorgang Wohl gab C Jer
und da wachsende Urtsgemeıinden oder Gruppen, aber C658 gab keine wach-
senden Kırchen Die Landeskirchen mıt iıhrem Anspruch auf dıe
Bevölkerung hatten ängs über ıhre Verhältnisse gelebt. Lautlos Z1INng ihnen
das olk AUus In den Städten sank dıie Zahl iıhrer nomiıinellen Giheder auf

Prozent, dıe Zahl ihrer praktızıerenden Glhlieder noch welıt darunter.



DIe Freıkırchen erlebten: daß S1e Sal nıcht el ıblısch, strahlend
urchristlich SInNd, WI1Ie S1e GS nach ihrem Selbstverständnıs se1in müßten.
Konnten S1e WITKI1IC en odell für heutiges m1iss10ONaAarısches ırken aD-
geben? Der Bund Evangelısch-Freikıirchlicher (Gjemelnden in der DDR ist
7 B se1t 1950 unautfhaltsam geschrumpft, fast albıer' worden. TE1116
eschah das wen1ger uUurc Austrıtte als Uurc Abwanderung in den Westen
und dıe Schwächung der Zurückbleibenden Urc diesen Verlust rüstigen
und unternehmungsifreudıgen Menschen. Es SINg das furchtbare Wort
„D bedeute „„Der amlıcne Rest‘“.

Dieser Minorisierungsprozeß auf beıden Seliten führte in Irauer und Mut-
losıgkeıt, VOIL em 1Ns geme1Iınsame Fragen. er sah sıch In selner Weılse
In die Beugung gefü Und ebeugte en 6S leichter als ungebrochen
Erfolgreiche mıt ihrer wunderbaren Statıstık, ıhren übertheßenden Miıtteln
und einem gesicherten atz In der Offentlichkeit. In beiderseılutiger Kleinheıt
begegnete 11an sich HE  S Es kam ZU prechen und Zuhören, ZU chlich-
ten en und Nehmen Das machte das Zusammenseın wertvoll.

Vereinigt
Wenn ich In der Begegnung mıt Brüdern Aaus Westdeutschland die geistige

und geistlıche Lage 1m (Osten umrı1), hıeß 65 gelassen: Das ist be1l uns 1mM
Grunde genauso! Vielleicht habe ich miıch mıt den alschen Leuten er-
halten, aber auch dort rief nı1emand mehr eiıner kırchlichen Wiıederauffor-
ung auf. enbar MuUuSsen WIT alle das ausend e alte Grundgefühl:
‚„„Wır Ssınd hıer Ja alle Chrıisten“ bbauen Wır en lernen, ulls In einem
notorisch nıchtchristlichen Raum außern. Das Netz kırchliıchen Brauch-
(ums In uUuNnserer Gesellschaft äng 1UT noch In Fetzen umher. Wenn 6S noch
In eiıner Sonntagsrede cr WIT selen doch eıne CNrıstlıche Wertegemeı1n-
schaft, antwortet dıe enge mıt Schweıigen. Wer schweıgt, scheımnt ZUZUEC-
ben? Man ann auch schweigen, we1l 11a gähn [Jas Christentum o1lt qals
„abgegessen‘. Diejenigen, denen Miıtte und Norm des Christliıchen noch

Sagtl, bılden in weılten Landstrıchen VoNnNn (Irt Ort DUr och eıne
andvo und erfahren sıch keinesftalls als gesellschaftspolıtıische Kraft

Solche Glhıieder Adus den unterschiedlichen Kırchen, dıie mıt Ernst und
darum mıt Freuden TIS se1in wollen, standen sıch objektiv noch nNnıe
nahe WIe heute Ihre ist eiIne, iıhr Herr ıst einer, iıhre Aufgabe ist eine,
iıhre Hoffnung 1st eine. So ınfach ist das jetzt. Allerdings ist auch eıne
„zusehends steigende Flut ökumeniıschen Desinteresses“ registrieren, WIEe
ich be1 einem Mıtarbeiter eıner OÖökumenıschen Instıtution lese. „Dıie Kırchen
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sınd weıtgehend mıt sıch selbst beschäftigt.“ Daß Ian sıch der eigenen Ira-
dıtıon zuwendet, muß nıcht negatıv sSeIN. Vıelleicht muß zwıschendurch
Phasen der Besinnung auf dıe e1igene Identität geben ber CS e1
nıcht ZUT gegenseılt1igen Aufrüstung kommen. Wenn WIT eine aC verträaten,
dıe L11UT VON Polemik lebt. ware s1e OWIESO iragwürdı1g.

Zusammenfassung: Der Ruf der Montagsdemonstrationen auftf e1IPZ1IES
Straßen ‚„ Wır sınd das Volk!‘ Wrlr im Kern Beıtrıtt ZUT Demokratie. Der Ruf
‚„ Wır sınd eın Volk!®‘ sıgnalısıerte den Beıitrıtt ZUT Bundesrepublık Deutsch-
and och eın Beıtrıtt ZU Christentum fand nıcht aiur fehlte 1im
Osten dıe Nachfrage und 1im Westen das Angebot Im Osten wurde ZWar der
Dienst der5 als Schutzraum für dıe Bürgerrechtsbewegung WIEeE auch
dıe Mıtwırkung VOIl arrern und bekennenden Chrıisten den Runden
Tischen anerkannt, 1m übrıgen empfand und empfindet 1HNan keinen

Christentum. Im Westen fehlte aliur auch das Angebot, WIe dıe nachfol-
genden Erfahrungen mıt der real ex1istierenden Bundesrepublık bestätigen.
uch In dieser Hınsıcht wächst 1UN N,Was zusammengehört:
‚„Da 1st keıner, der nach Gott Iragt  06 (Röm 5 1) In dieses Szenarıo ist uUuNnseTre
Gememinschaft cNrıstliıcher Kırchen hıneingestellt. Es ist s daß

uns Fragen laut werden, vorlaut werden. WI1Ie C die GCK in manchen
ffenen Stunden schon erfuhr. Sıcher en WITr dıe notwendige Dıchte
uUuNnserer Bemühungen nıcht erreıicht. In der etzten eıt und dann während
der en!| drängten sıch dıe ınge CANECHE Reaktionen wurden nötıg. Sıe
beförderten auch UNsSsCIC Vergeßlichkeit für das einmal Erkannte. Um
mehr gılt „ Ver2ıib nıcht, Wds dır (Gjutes hat!**


